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W ährend des italienische * abessinischen Krieges meldete er sich, 
jugendfrisch und elastisch, als Freiwilliger und wurde in dieser 
für Italien glorreichen Zeit zum Kavallerie »O berleutnant befördert.

Im jahre 1936 erkrankte er an einem Krebs und trotz aller 
aufgew andter, ärztlicher M ühe machte die Krankheit rasende 
Fortschritte. A ber noch am  K rankenbett war er voll heiteren 
Optim ism us, an Allem aktiv beteiligt, was um ihn herum  in der 
Welt vorging und im m er arbeitend. Im Jänner 1937 verschlechterte 
sich sein Zustand derartig, dab er in ein Sanatorium nach Rom 
gebracht w urde, wo die berühm testen Aerzte nach m odernsten 
M ethoden sein kostbares Leben zu retten versuchten. V ergebens 
— A nfang M ärz wünschte der Fürst nach Duino gebracht zu 
w erden, um  hier zu sterben. Und am 11. März 1937, um  6 Uhr 
früh, w ährend  die Glocken der kleinen Duineser Schlobkirche 
weit über das von  ihm so geliebte M eer klangen, hauchte er 
seine Seele in den A rm en seiner Gemahlin, der durchl. Fürstin 
Ella die ihn aufopfernd Tag und Nacht gepflegt hatte, für im m er aus.

Die Fürstin, zwei Söhne, Prinz Raymond, jetzt Herzog von 
Castel Duino und Prinz Louis, seine Tochter, Prinzessin M argherite 
von Bourbons »Parm a standen an seiner Bahre — aber mit ihnen 
em pfanden tiefen Schmerz alle jene, die ihn kannten und verehren 
durften. In ihm  hat die Entomologie einen ihrer begeistertsten 
A nhänger und  Förderer, die Menschheit aber einen Freund verloren.

C. Koch, Museo entomológico „Pietro Rossi“, Dumo

Meine Kreuzungsversuche 1935/36.
Von O berpostinspektor P a u l  K l e m a n n  in Berlin-Altglienicke.

Fortsetzung.
Aus 3 Paarungen j)opuli cf X myops $ erhielt ich 5 Räupchen, 

die das gereichte F u tter, lebende Weide und Faulbaum -Prunus 
paclus D. C. — zusam m en gebunden, leider nicht annahmen. Eine 
um gekehrte P aarung , m yops  cf X populi $ dürfte sicher zahlreiche 
Nachkommenschaft ergeben. Leider ist jedoch wegen der geringen 
Größe der m yops  cf cf die Paarung bisher noch nicht gelungen. Sie 
erfordert wie schon loormbacheri erhebliches M aterial an myops, 
was m it Rücksicht auf den W ert der Falter nur schwer zu beschaf
fen ist. M yops verhält sich also zu populi genau wie ocellaia zu 
dieser Art, n u r  dürfte  m yops  noch näher mit populi verwandt sein, 
weil bereits schon bei 5 Paarungen Räupchen auftraten, während 
die P aarung  populi cf*X ocellaia 9 noch viel seltener Nachzucht er
gibt. W ährend m ir dir Paarung  m yops cf X populi $ leider nichi 
gelang, erzielte ich zweimal Kopula mit H ybrid mormbadieri cf, 
der ja  erheblich größer ist als myops, leider auch ohne Erfolg.

Wie schon angeführt, m uß m yops schon artlich sehr weit, viel 
w eiter als Paonias excuecatus von ocellata getrennt sein. W äh
rend befruchtete Gelege von ocellata cf X excaecatus $ in beiden
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Pallen zahlreiche Nachzucht liefern, schlüpfen im allgemeinen die 
hier aus V ereinigungen zwischen m yops  und ocellata nu r dann, 
wenn m yops  als M ann beteiligt ist. Bei der leicht erhältlichen reci- 
proken P aaru ng  sind die E ier der Gelege gleichfalls restlos be- 
lruchtet, wie das ja  auch bei der Kreuzung pupuli cf X ocellata 9 
häufig der F all ist. Es schlüpfen aber aus den Gelegen nur selten 
einige Räupchen, die noch verhältnism äßig leicht das Futter — 
l raulienkirsche — annehm en. Die Ansicht, daß bei diesen P aa ru n 
gen das geringe Schlüpfen und die spätere N ichtfutterannahm e der 
Räupchen d arau f zurückzuführen sei, daß die m it den schwachen 
M andibeln der einen Art ausgestatteten Tiere sich an der starken 
lii schale der anderem A rt die Freßw erkzeuge beschädigen und des
halb das F u tte r  nicht m ehr annehm en können, ist unzutreffend. 
Meine vielen V ersuche haben gezeigt, daß solche Tiere im Gegensatz 
zu der um gekehrten K reuzung w ährend der ganzen Lebenszeit als 
Raupe und P uppe eine wesentlich herabgesetzte I.ebenskraft a u f
weisen. Die Sterblichkeit verteilt sich dabei auf fast alle Stadien 
gleichmäßig. Fis müssen also erhebliche physiologische W iderstände 
vorhanden sein, die sich der Entwicklung des Tieres entgegenstel
len und diese nur ausnahm sweise gestatten, während die Hem 
m ungen bei der um gekehrten P aarung nicht vorliegen. Es handell 
sich hier um eine Erscheinung, die bei fast allen A rtbastarden in 
m ehr oder w eniger starkem  Maße in Erscheinung tritt. Nach F est
stellung des H errn Dr. D a n n e n b e r g .  Berlin, sollen die Schwie
rigkeiten dann auftreten . -wenn die erdgeschichtlich ältere Art als 
M ann an der artfrem den Paarung beteiligt ist. Diese Theorie hat 
vieles für sich und deckt sich auch mit meinem Beobachtungen. 
Infolge der vielen Paarungen von ocellata cf X m yops  9 erhielt 
ich trotz des seltenen Schlüpfens der Räupchen diese 19M in An
zahl. Das Ergebnis waren 2 cf cf- und 99-P uppen . Davon 
schlüpfte n u r ein cf. die weiblichen Puppen lebten noch bis zum 
Herbst des nächstem Jahres und starben dann ab. Fiine im Jahr  
darauf erzielte Puppe schlüpfte gleichfalls nicht. Der F alter gleicht, 
wie in allen diesen Fällen, stark der um gekehrten Kreuzung, von 
der m ir F alter aus 4 blutsfrem den Paarungen vorliegen. Die Zeich
nung ist jedoch kontrastreicher, die Flügelspitze s tärker zurück- 
gebogen und nicht so ausgeprägt w ie bei mormbacheri. Die Vorcler- 
lliigel sind hellbraun gefärbt. \u f  den Hinterflügeln nim m t das 
Rot nach dem Augenfleck zu. eine intensivere Färbung an, was ich 
hei wonnbacheri in so starkem  Maße bisher nicht beobachtet habe. 
Den neuen Prim ärhybriden benenne ich Srner. hybr. o c e l l  f i 
rn y  o p s m.

Wie schon bei der Kreuzung von ocellala mit excaecafus und 
m yops  sich m yops  als die von ocellata weiter entfernte Art erwies, 
so zeigte sich dies bei der Rückkreuzung der Bastarde mit den 
Filtern in verstärktem  Maße. W ährend der Bastard neopalae- 
arclicus in beiden Geschlechtern fruchtbar ist, w urden aus

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



202

3 P aarungen von ocellata d  X wormbacheri 9  keine Nachkommen
schaft erzielt. Die 9 9  hatten  für einen Smerinthus-Bastard gut en t
wickelte Ovarien, legten ca. 100 m ehr mijops ähnliche Eier, die 
aber vertrockneten, ohne Spuren einer Entwicklung aufzuweisen. 
W ährend ein neopalueareticus d  in 4 Tagen 5 mal mit ocellata 9  
mit Erfolg in Kopula ging, lieferte die gleiche Anzahl Paarungen 
verschiedener d d  von wormbacheri nu r 4 Räupohen, von denen 
2 das E utter (Weide) annahm en. Erzielt w urde ein weiblicher 
Ealter, der noch im gleichen H erbst schlüpfte. Mehrere Paarungen 
von wormbacheri d  X mijops 9  ergaben 3 Räupehen, die abstarben, 
ohne das F u tter — Traubenkirsche — anzunehmen. Nochmals 
wiederholte Versuche ergaben 2 Räupchen, die an Traubenbüscheu 
erzogen wurden. Die Raupen w aren stark  rnyops ähnlich, jedoch 
etwas größer. Der inzwischen erzielte Ealter, ein Männchen, steht 
zwischen mijops und wormbacheri. Der E alter soll den Namen 
Paonias hybr. worm yops m. tragen. Der F alter wormbacheri d  X 
ocellata 9  steht wie seine R aupe gleichfalls in der Mitte zwischen 
den E ltern. Die Vorderflügel sind abgerundet und haben nicht die 
Spitze von ocelUila. Die G rundfarbe ist ein rötliches Violett mit 
brauner Zeichnung. Die R otfärbung der H interflügel nim m t dem 
Auge zu an Intensität zu. Das Auge ist im oberen Teil lebhaft blau 
und zeigt bereits die beim Vater nicht vorhandene Kernung. Der 
llin terl eib ist hellbraun, die Mittellinie und die beiden letzten 
Segmente sind dunkler, die Ilinterlcibsspitze w ie( ler hell er.

Ich benenne den Falter hybr. w o r m e i l  a t a m.
Fortsetzung folgt.

Bücherbesprechung.
E i n d n e r. E r w i n :  D i e  E l i e g e n  d e r p a 1 a e a r k t i s c h  e n

R e g i o n .  .Stuttgart: Schweizerbart. 1938. Lieferung 106—107.
4°. Rin. 25.25.
Lieferung 106 en thält die beiden kleinen Fam ilien Tanype- 

zidae und Coelopidae. bearbeitet von Willi 11 e n n i g. Aon der 
erstcren Fam ilie ist nur eine Art Tanypeza longimana Fallen be
kannt, deren  genauste Beschreibung der \ erfasser hier gibt. Dje 
Coelopidae oder Tangfliegen kommen hauptsächlich an den Nord- 
w estküsten der Nord- und W esteuropäischen Staaten vor. Sie treten 
in sehr vielen Variationen auf, das an vielen Abbildungen, Bestim- 
mungstabell.cn und ausführlichem  Text erläutert wird.

Mit L ieferung 107 beginnt Dr. M. G o e t g h c b u e r  die En
terfam ilie Tendipedin i zu beschreiben. 6 U nterfam ilien um faßt 
diese meist über das ganze palaearktische Gebiet verbreitete T ier
gattung Tenclipedidae. Ausgezeichnete Bestimmungstabellen, sowie 
Ausführung und A usstattung dieser Lieferungen tragen zur w ürd i
gen Vollendung dieses vortrefflichen Standartw erkes wieder bei.

Dr. G. P f a f f.
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